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gierungeil kräftige Hülfe. Am schnellsten wurde in Sachsen der Aufstand
unterdrückt, wenige preußische Truppen reichten hin, in den Tagen vom
6.-9. Mai die Ausrührer in Dresden zu besiegen und zu verjagen;
mit größerer Hartnäckigkeit schien der Kampf in der Rheinpfalz und in
Baden geführt werden zu müssen. Bald zog aber (12. Juni) ein Bundes¬
heer unter dem Oberbesehl des Prinzen Wilhelm von Preußen
in die Rheinpfalz ein, die binnen einer Woche von den Aufständischen
gesäubert wurde. Und so dauerte es nicht lange, so war auch in Baden
durch das energische Vorgehen des Prinzen der Aufstand beendet. Er hatte
die Aufständischen bei Wag Häusel (21. Juui) besiegt und die von ihnen
besetzte Festung Rastatt (23. Juli) zur Uebergabe gezwungen. Bei der
nunmehrigen Ratlosigkeit der Nationalversammlung trat ein großer Theil
der Mitglieder aus. Die Zurückgebliebenen oder das Rumpsparlament
beschloß seine Verlegung nach Stuttgart (30. Mai 1849), wo es
aber schon am 18. Juni durch militärische Gewalt ausgewiesen wurde.

6. Einen solch traurigen Ausgang nahm der erste Versuch, die Ein¬
heit Deutschlands herbeizuführen. Was aber der Nationalversammlung nicht
gelungM,war, das suchte Friedrich Wilhelm IV. seinem Worte gemäß
mit anderen Regierungen durchzuführen, und schon am 26. Mai verband
er sich auf Grund einer neu entworfenen Verfassung zunächst mit Sachsen
und Hannover zu dem sogenannten „Dr eikö nigs b üuduis" und forderte
die übrigen Staaten auf, diesem Bunde beizutreten, der unter Preußens
erblicher Oberhoheit stehen sollte. Es gelang auch, die kleineren Staaten
heranzuziehen, so daß die Zusammenberusuug eines Reichstages in Ersnrt
zur Berathuug des Versassungsentwnrss beschlossen wurde. Dem wider¬
setzte sich jedoch Oesterreich; es gewann nicht nur Bayern und Württem¬
berg für sich, sondern zog auch Sachsen und Hannover von dem preußischen
Bündnisse ab, so daß sie nun mit einander das „Vierkönigsbündnis"
schlossen. Friedrich Wilhelm ließ sich aber dadurch nicht irre machen, sondern
hielt seine übrigen Bundesgenossen in der „Union" zusammen, so daß
am 20. März 1850 der Reichstag zu Ersurt eröffnet wurde. Auf
demselben nahm man die neue Verfassung an und setzte im Mai ein
Fürstenkollegium ein, die Regieruugsgeschäste zu leiten. Doch nur zu
bald trat bei mehreren Bundesgenossen große Lauheit ein, und da auch
inzwischen die von der Gegenpartei entworfenen Grundzüge einer künf¬
tigen deutschen Verfassung keinen Beisall fanden, so forderte Oesterreich
alle deutschen Staaten aus, den alten Bundestag wiederherzustellen,
der auch am 16. Mai 1850 für eröffnet erklärt wurde, ungeachtet Preußen
und die Union den Beitritt verweigerten. Da aber führte der Ver¬
fassungsstreit in Kurhessen eine Wendung der Dinge herbei. Dort
hatte sich das Volk gegen den Kurfürsten und dessen verhaßten Minister
Hassenpflug, die beide die Verfassung nicht achteten, aufgelehnt, und
Oesterreich mit den ihm anhangenden Regierungen erklärten sich im Namen
des Bundestages zum Schutze des Kurfürsten bereit. Schon im November
1850 rückten in Hessen bayrische und österreichische Truppen ein. Da
aber Kurhessen noch immer auch zu der Union unter Preußens Führung
gehörte, so protestirte Preußen nicht nur gegen das einseitige Verfahren des
von ihm nicht anerkannten Bundestages, sondern ließ ebenfalls Truppen


